Live-Schaltung in die «Buebe-Flade»

Kirchliche Jugendarbeit einmal ganz anders:zwölf Tage «Radio 2000» auf 103.2 MHz 
Vom 7. bis 18. Januar gestalten sie das Programm: Über 200 Jugendliche machen Radio «von Jugendlichen für Jugendliche». 

Marius Hasenböhler 

9.54 Uhr katholisches Pfarreiheim Rotmonten: Annina Arter, Katrin Sperry und Adriana Romer sitzen im Studio und machen sich bereit für die Live-Schaltung in die «Buebe-Flade». Jugendarbeiter und Radiofachmann Roger Fuchs gibt noch letzte Tips und dann moderieren die drei jungen Frauen die Live-Schaltung und grüssen verschiedene Flade-Schüler. Denn dort ist Radio 2000 mit einer Pausenplatz-Aktion gerade auf Tour und macht Werbung fürs Jugendradio. Immer noch auf Sendung kommen Jan, Samuel und Jonas per Handy zu Wort und dürfen einen Musikwunsch fürs abendliche Wunschkonzert abgeben. Danach haben es die drei Jung-Moderatorinnen fürs erste geschafft und können sich bis 19 Uhr der Vorbereitung ihrer Abendsendung «Neujahr in St. Gallen» widmen. 

Sechs stunden live 

Bereits zum dritten Mal seit 2000 wird das Radioprojekt «von Jugendlichen für Jugendliche» von der katholischen und evangelischen Jugendarbeit organisiert und begleitet. Radio 2000 wolle mit seinem Programm - sowohl bei den Radiomacherinnen und Radiomachern als auch bei der Hörerschaft - Jugendliche im Alter von 13 bis 15 Jahren ansprechen, erklärt Damian Kaeser, Stellenleiter der Arbeitsstelle kirchliche Jugendarbeit (akj). Pro Tag seien die Jugendlichen für sechs Stunden Live-Programm verantwortlich. Vor allem für die thematische Jugendsendung am Abend seien sie den ganzen Tag im Studio, um sich darauf vorzubereiten. Für sie sei das Radiomachen für zwei Wochen ein «Kurzprojekt mit grosser Dichte». 

Für etwas verantwortlich sein 

Auf die Frage, was den Radio mit kirchlicher Jugendarbeit zu tun habe, antwortet Kaeser: «Bei der kirchlichen Jugendarbeit muss nicht immer der Glaube, die Spiritualität im Vordergrund stehen. Von einer übergeordneten Ebene betrachtet, geht es um die Subjektwerdung der Jugendlichen in der Gesellschaft.» Radio sei für dieses Ziel ein gutes Gefäss. Die Jugendlichen könnten sich und ihre Themen darstellen, sie müssten sich für eine Sache engagieren und auch dafür verantwortlich sein. Es gehe in der Jugendarbeit auch darum, Orte zu schaffen, in denen Jugendliche Erfahrungen über sich selber machen könnten. Jugendarbeit sei aber für die Erwachsenen nicht immer einfach. Denn als Erwachsener habe man in einem solchen Projekt Vorstellungen wie Verbindlichkeit und Zuverlässigkeit. Die Jugendlichen von heute, geprägt von der «Multioptions-Gesellschaft», würden jedoch erst im letzten Augenblick entscheiden, wie ihre Sendung nun definitiv aussehen solle. Natürlich klappe es meistens trotzdem und dieses Mass an Unverbindlichkeit sei auszuhalten. 

Zu wenig Radiofrequenzen 

Auf die Konkurrenz, wie zum Beispiel Radio «toxic.fm» angesprochen, meint Kaeser, nicht ein anderes Ausbildungsradio sei das Problem, sondern die fehlenden Radiofrequenzen für den Platz St. Gallen. Er habe erst Anfang Dezember vom Bundesamt für Kommunikation (Bakom) eine definitive Zusage erhalten, dass noch eine Frequenz für Radio 2000 frei sei. Und das habe die Planung natürlich sehr schwierig gemacht. Doch trotz der Problematik um die Frequenzvergabe meint Roger Fuchs: «Bei unserem Projekt steht die Jugendarbeit im Vordergrund, nicht die Konkurrenz». Und was bieten die Moderatorinnen in ihrer Abendsendung «Neujahr in St. Gallen»? «Strasseninterviews, Besinnliches und eine Prognose fürs neue Jahr durch die Sekretärin von Uriella», gibt Katrin Sperry Auskunft. Und sind die Radiomacherinnen schon nervös? Die einen antworten spontan mit «ja», die anderen mit «nein». - Wohl die richtige Mischung für eine erfolgreiche Sendung. 

